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Auf dem Weg zum Katholikentag 
 

„Ein Kraftort für die Kirche – und für 
unsere Demokratie“ 
Programm des 104. Deutschen Katholikentags in Würzburg vorgestellt 

Würzburg (POW/KT) Als „ein großes Demokratie-Förderprojekt“ hat Dr. Irme Stetter-Karp, Präsidentin 
des Zentralkomitees der deutschen Katholiken (ZdK), den Deutschen Katholikentag bezeichnet. Bei der 
Vorstellung des Programms für den Katholikentag in Würzburg vom 13. bis 17. Mai 2026 sagte sie am 
Dienstag, 3. März: „Er ist gelebte Demokratie, indem er so viele Menschen an der Entstehung des 
Programms und seiner Durchführung beteiligt. Zugleich schreibt er sich das Engagement für die 
Demokratie in Politik und Gesellschaft auf die Fahnen.“ Gegen die Demokratiegefährdung „von innen und 
von außen“ aufzustehen, korrespondiere mit dem Leitwort für Würzburg: „Hab Mut, steh auf!“ Der 
Katholikentag sei aber nicht nur ein Ort der Demokratie. „Er ist ein Ort gelebter Synodaler Kirche und ein 
Ort der fortgesetzten Aufarbeitung des Missbrauchsskandals.“ 

Bischof Dr. Franz Jung sagte, er nehme eine große Vorfreude auf den Katholikentag in der ganzen 
Region wahr. Zum Kennenlernen lade vor allem der „Abend der Begegnung“ am Eröffnungstag ein. „Die 
neun Dekanate unseres Bistums präsentieren sich dabei an neun Plätzen in der Würzburger Innenstadt.“ 
Ein inhaltlich zentrales Anliegen des Bistums sei es, die seit Jahren prägende „caritative Pastoral und 
eine pastorale Caritas“ erfahrbar zu machen. „Das bedeutet, die Bedarfe der Menschen in der 
unmittelbaren Umgebung zu sehen und zu fragen, was Kirche zur Gesellschaft beitragen kann. 
Sozialraumorientierung ist eine Haltung, die nicht nur unsere Aktivitäten verändert, sondern auch 
Auswirkungen auf unser Selbstverständnis als Kirche hat. Beim Katholikentag wollen wir diese Haltung 
mit Best-Practice-Beispielen, Workshops und Führungen vorstellen und vertiefen.“ Ebenso sei ihm „die 
Auseinandersetzung mit dem lebendigen Wort Gottes“ ein Herzensanliegen. Es gebe in Würzburg einen 
umfangreichen Programmteil dazu. „Ich lade herzlich dazu ein, das Zentrum ‚Bibel und Spiritualität‘ zu 
erkunden.“ 

Dr. Andreas Kratel, Leiter der Abteilung Katholikentage und verantwortlicher Redakteur des Programms, 
wies in diesem Zusammenhang auf den großen Rahmen des Katholikentags hin: „Die 
Eröffnungsveranstaltung findet mit dem Bundespräsidenten, der ZdK-Präsidentin, dem 
Ministerpräsidenten des Freistaates Bayern, dem Oberbürgermeister Würzburgs und vielen anderen 
Gästen auf dem Residenzplatz statt. Die beiden zentralen Gottesdienste an Christi Himmelfahrt und am 
Sonntag als Schlussgottesdienst werden – ebenfalls vom Residenzplatz – live übertragen.“ Insgesamt 
biete der Katholikentag rund 900 Veranstaltungen, „vom großen Livekonzert bis zum vertraulichen 
Gespräch in ganz kleiner Runde“. Räumlich konzentriere er sich vor allem in der Innenstadt. Das 
Programm sei nach den regelmäßig durchgeführten Befragungen von Besucherinnen und Besuchern der 
Katholikentage als Antwort auf Bedürfnisse konzipiert: „Gewünscht werden die drei großen Säulen: 
Geistliches – Kulturelles – Politisches.“ 

Auf die zentrale Rolle des Ehrenamts für die Entstehung eines Katholikentags wies der Generalsekretär 
des ZdK, Marc Frings, hin. „Bevor in Würzburg die Bühnen stehen, sind Menschen unterwegs. Der 
Katholikentag beginnt nicht mit dem Eröffnungsgottesdienst. Er beginnt dort, wo Menschen 
Verantwortung übernehmen. Und das sind viele. Ehrenamt heißt: dem Gemeinwohl ein Gesicht geben.“ 
49 Prozent aller Katholikinnen und Katholiken in Deutschland engagierten sich ehrenamtlich in vielen 
Bereichen der Gesellschaft. „Knapp fünf Millionen Menschen wiederum sind direkt in den christlichen 
Kirchen aktiv. Kirche gehört damit zu den fünf größten Engagement-Bereichen in Deutschland.“ Der 
Katholikentag werde nur mit dem Ehrenamt „zu dem, was er sein soll: ein Kraftort für Kirche – und für 
unsere Demokratie“. 

(41 Zeilen/1026/0237; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Eine digitale Pressemappe inklusive Bildmaterial können Sie auf https://www.katholikentag.de/digitale-
pressemappe herunterladen. 

Diese Pressemitteilung wird zeitgleich vom Katholikentag, dem Bistum Würzburg und dem 
Zentralkomitee der deutschen Katholiken verschickt. Wir bitten, mögliche Mehrfachsendungen zu 
entschuldigen. 
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Im Gespräch 
 

„Würzburg ist eine tolle Location“ 
Bischof Dr. Franz Jung blickt auf die Frühjahrsvollversammlung der Deutschen 
Bischofskonferenz in Würzburg 

Würzburg (POW) Von Montag, 23. Februar, bis Donnerstag, 26. Februar, hat die Vollversammlung der 
Deutschen Bischofskonferenz (DBK) in Würzburg getagt. Neben der Wahl des neuen Vorsitzenden stand 
unter anderem auch ein Pressegespräch zum Thema „Dialog zwischen Christen und Muslimen“ auf dem 
Programm. Im Interview zieht Bischof Dr. Franz Jung ein Fazit der vergangenen Tage. 

POW: Welche Themen wurden bei der Frühjahrsvollversammlung beraten? 

Bischof Dr. Franz Jung: Jenseits der Wahl des neuen Vorsitzenden war ein ganz großer Punkt der 
Studientag zum Thema christlich-islamischer Dialog. Dazu gibt es eine Arbeitshilfe: Wie gestaltet sich 
dieser Dialog? Wer sind die Akteure? Was sind die momentanen Konflikte? Ein großes Thema war 
Gewalt und Islam. Wie geht man differenziert mit diesem Thema um? Wie äußern sich die offiziellen 
Vertreter – oder auch nicht, was ja auch eine Belastung ist, wenn man miteinander ins Gespräch 
kommen will. Ich war in der Arbeitsgruppe mit Dr. Timo Güzelmansur, Leiter der Christlich-Islamischen 
Begegnungs- und Dokumentationsstelle (CIBEDO) der DBK. Er gab Einblick in die sehr differenzierte 
Arbeit, die dort gemacht wird, um den Kontakt herzustellen, Gespräche zu führen und einen Modus zu 
entwickeln, wie man mit Problemen gut umgehen kann. 

Es gab zwei weitere große Themen. Da war zum einen die Frage nach einer diakonischen Pastoral. Das 
ist ja mein Leib- und Magenthema: caritative Pastoral, pastorale Caritas. Dazu gibt es eine sehr gute 
Arbeitshilfe, die nicht nur theoretisiert, sondern aus zwei ganz konkreten Feldern Rückschlüsse zu ziehen 
versucht. Und es gibt ein Papier, das auch unser Bistum aufgreift, nämlich zur Ehrenamtsförderung. Wir 
haben jetzt eine eigene Stelle für Ehrenamtsförderung eingerichtet. Denn vieles wird an den Gemeinden 
hängen und an dem, was die Christinnen und Christen vor Ort in Gang setzen. 

POW: Es geht dabei auch um Wertschätzung für das Ehrenamt? 

Bischof Jung: Es ist vor allem eine Ermutigung. Und es geht um die Frage: Was sind die 
Rahmenbedingungen, um Menschen dafür zu gewinnen, ehrenamtlich tätig zu sein? Also sie zu 
schätzen, ihnen Begleitung zu geben, aber natürlich auch, sie in Entscheidungen mit einzubinden. Es 
geht um das Thema Synodalität. Jemand macht etwas, wenn er oder sie sagt: Ich darf mitgestalten und 
bin nicht nur derjenige, der Jobs erledigt, die kein anderer macht. Ich möchte gerne auch meinen Anteil 
beitragen. Es geht darum, diese Menschen auch ernst zu nehmen. 

POW: Das Bistum Würzburg war Gastgeber dieser Vollversammlung. Welches Fazit ziehen Sie? 

Bischof Jung: Es war super. Ich habe viele Rückmeldungen bekommen. Alle haben sich hier sehr wohl 
und gut aufgehoben gefühlt. Ich glaube, wir haben das Beste gegeben, angefangen von der tollen 
Dommusik über die Verpflegung bis hin zum Bistumsabend. Es war ein wunderbarer Abend, und wir 
haben uns noch mal als Bistum präsentiert. Aber es war auch sehr schön, dass die Vollversammlung jetzt 
einmal im Herzen der Stadt war. Viele haben gesagt, sie würden Würzburg immer nur von 
Himmelspforten her kennen. Und jetzt war in der Mittagspause mal Zeit, um Kirchen anzuschauen, am 
Main spazieren zu gehen oder in der Stadt etwas zu besorgen. Und das war eigentlich sehr, sehr schön. 

POW: War das schon ein Vorgeschmack auf den Deutschen Katholikentag im Mai? 

Bischof Jung: Natürlich haben wir die Werbetrommel gerührt und ich hoffe, dass möglichst viele zum 
Katholikentag kommen. Würzburg ist wirklich eine tolle Location. Wir haben jetzt als Bistum und als 
Gastgeber gezeigt, was wir können. Und das hat allen Spaß gemacht, auch meinem Team. 

Interview: Anna-Lena Ils (Hörfunkredaktion) 

(39 Zeilen/1026/0228; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 
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Berichte 
 

„Das ist sehr bitter für mich“ 

Bischof Dr. Franz Jung bei Abschluss der ersten Phase der Aufarbeitung in 
Höchberg enttäuscht von Bischof em. Dr. Friedhelm Hofmann – Stellungnahme 
des Altbischofs eine „vertane Chance“ – „Ich bin nicht der Richter Bischof 
Friedhelms“ – Prozessteam nennt Ergebnis unbefriedigend und enttäuschend 
Höchberg/Würzburg (POW) Die erste Phase der Aufarbeitung sexualisierter Gewalt in der 
Pfarreiengemeinschaft Mariä Geburt und Sankt Norbert Höchberg ist abgeschlossen. Seit Oktober 
2025 hatte ein Prozessteam, bestehend aus Vertretern der Gemeinde und des Bistums Würzburg, die 
Aufklärung der Geschehnisse und Versäumnisse rund um die Tatvorwürfe gegen den 2017 verstorbenen 
Pfarrer der Gemeinde rekonstruiert und Antworten auf offene Fragen gesucht. Enttäuscht zeigten sich 
Bischof Dr. Franz Jung und viele Mitglieder der Gemeinde von Bischof em. Dr. Friedhelm Hofmann, der 
sich nicht zu seiner persönlichen Verantwortung für den fehlerhaften Umgang in seiner Amtszeit mit den 
2010 erstmals mitgeteilten Vorwürfen bekenne und daraus auch keine Konsequenzen ziehe. „Das ist 
sehr bitter für mich“, betonte Bischof Jung. 

Der Missbrauchsfall war in der Pfarreiengemeinschaft erst nach Veröffentlichung des 
Missbrauchsgutachtens vom April 2025 zufällig entdeckt worden, erläuterte Christina Gold vom 
Pfarrgemeinderat bei dem Informationsabend am Montag, 2. März, in der Höchberger Kulturscheune vor 
rund 100 Gemeindemitgliedern. Bei Meldung der Tatvorwürfe im Jahr 2010 an die damalige 
Bistumsleitung hatte diese die Gemeinde nicht informiert. Die Arbeit des in Folge von Bischof Jung 
eingerichteten Prozessteams stellten Ordinariatsrätin Kathrin Pfeil und Bischöflicher Referent Kilian 
Martin vor. Die Vertreter der Pfarreiengemeinschaft im Prozessteam hätten vor allem einen kritischen 
Blick auf das Handeln des Bistums geworfen und gesammelte Emotionen und Fragen aus der Gemeinde 
eingebracht. Die Vertreter des Bistums im Prozessteam hätten Fragen beantwortet, Problemstellungen 
formuliert sowie den Fall und seine organisatorischen Hintergründe rekonstruiert. Hauptziele seien unter 
anderem gewesen, Verantwortlichkeiten zu klären und das Verhalten der Bistumsleitung zu analysieren 
sowie Betroffene zur Meldung zu ermutigen. 

Die Ergebnisse der Arbeit des Prozessteams beschäftigten sich vor allem mit den Versäumnissen des 
damals amtierenden Bischofs Dr. Friedhelm Hofmann. Jochen Schmitt und Dr. Hubert Humm vom 
Prozessteam stellten Antworten auf bisher noch offene Fragen vor und bewerteten das Vorgehen der 
Bistumsleitung. Die Recherchen legten offen, dass die Bistumsleitung spätestens seit 2010 von zwei 
Betroffenen wusste. Zur Frage, warum keine Maßnahmen ergriffen worden seien, habe man keine 
Antwort der Bistumsleitung gefunden. Vollständig im Unklaren habe sie die Gemeinde in Höchberg 
gelassen, berichtete Schmitt. Die Meldung nach Rom sei durch den damaligen Generalvikar nur mündlich 
erfolgt und nicht schriftlich über den Bischof. Eine schriftliche Dokumentation hierzu liege weder in Rom 
noch in Würzburg vor. „Warum wurde der Beschuldigte 2010 noch zum Pfarrer der 
Pfarreiengemeinschaft ernannt und blieb noch bis 2011 Dekan? Warum hat man ihn nach seiner 
Ruhestandsversetzung im Jahr 2011 weiter im Pfarrhaus belassen und nicht konsequent den Auszug aus 
dem Pfarrhaus umgesetzt?“, lauteten weitere Fragen. 

Nach Angaben Humms stellte sich im Verlauf der Arbeit des Prozessteams heraus, dass in Rom beim 
Dikasterium für die Bischöfe ein Verfahren zur Überprüfung der Amtstätigkeit von Bischof Hofmann 
anhängig sei. In einem Schreiben der Vertreter der Gemeinde im Prozessteam an den Präfekten des 
Dikasteriums habe man vor diesem Hintergrund um Überprüfung der Amtsführung des Bischofs Hofmann 
gerade auch im Bezug auf den Umgang mit dem Fall des beschuldigten Priesters gebeten. Ein 
wesentlicher Punkt sei die Nichtdurchführung kirchenrechtlicher Voruntersuchungen mit Meldung nach 
Rom im Bezug auf die Vorwürfe der beiden Betroffenen im Jahr 2010 gewesen. Weiter sei die Zusage an 
eine Betroffene nicht durchgesetzt worden, dass der Priester nach Eingeständnis des Missbrauchs nicht 
mehr in der Öffentlichkeit auftritt und aus dem Pfarrhaus auszieht. 
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Nach den Worten Humms lässt sich in der Amtszeit von Bischof Hofmann eine „Strategie der 
Abschottung“ im Missbrauchsgutachten nachweisen. Auch habe der damalige Bischof sich selbst nicht an 
die Leitlinien der Deutschen Bischofskonferenz zum Umgang mit Missbrauchsfällen gegen Minderjährige 
gehalten. Die Verantwortung habe er auf den verstorbenen Generalvikar abgeschoben. Nach Auffassung 
der Vertreter der Gemeinde im Prozessteam sei Bischof Hofmann der Titel eines Ehrendomherrn durch 
Bischof Jung abzuerkennen. 

In einer bei der Versammlung gezeigten Videobotschaft bedauerte der 83-jährige Bischof Hofmann 
aufrichtig, dass die in seiner Amtszeit bekannt gewordenen Vorwürfe gegen einen damaligen Priester 
nicht in der erforderlichen Weise bearbeitet worden seien. „Ich trage Verantwortung“, betonte Bischof 
Hofmann. Rückblickend müsse er als Fehler einräumen: „Ich habe mich zu sehr auf die Bearbeitung 
durch meinen damaligen Generalvikar als Leiter der Bistumsverwaltung verlassen. Ich hätte als Bischof 
stärker nachfragen, genauer hinschauen und konsequenter handeln müssen. Viele von Ihnen fühlen sich 
nicht ausreichend informiert und nicht ernst genommen.“ 

Für eine Gemeinde sei es schwer auszuhalten, wenn man erst spät erfahre, was an Vorwürfen im Raum 
gestanden habe – und wenn der Eindruck entstehe, dass nicht konsequent gehandelt worden sei. „Es tut 
mir leid, dass Sie das erleben mussten.“ Heute könne er die Entscheidung nicht rückgängig machen. Zur 
Einordnung „ohne etwas zu relativieren“ sagte Bischof Hofmann weiter, die vorgeworfenen Taten seien 
bei Bekanntwerden im Jahr 2010 sowohl im weltlichen als auch im kirchlichen Recht verjährt gewesen. 
Zudem sei eine aktive Information der Gemeinde zu dieser Zeit keine gängige Praxis gewesen. Das 
damals gültige Amtsgeheimnis, das sogenannte Päpstliche Geheimnis, sei dem entgegengestanden. 
Heute sehe er: Auch unter diesen Rahmenbedingungen hätte es mehr Transparenz und eine 
konsequentere Bearbeitung gebraucht. 

Zutiefst bedauerte der emeritierte Bischof, dass die Zusagen, der beschuldigte Priester würde aus dem 
Pfarrhaus ausziehen und nicht mehr in der Öffentlichkeit auftreten, nicht eingehalten worden seien. „Auch 
wenn mir kein rechtswidriges Handeln angelastet werden kann, ist mir bewusst, dass meine 
Verantwortung nicht dort aufhört, wo juristische Verantwortlichkeit endet. Deshalb bitte ich aufrichtig um 
Entschuldigung“, unterstrich Bischof Hofmann. Ihm sei bewusst, dass seine Worte die Vergangenheit 
nicht ungeschehen machen könnten – und auch die heutigen Belastungen nicht einfach auflösten. 
„Wichtiges Anliegen als Bischof war und ist für mich die Sorge um die Menschen und die Stärkung der 
Gemeinschaft im Glauben. Als Zeichen meiner Solidarität werde ich mich persönlich darum kümmern, 
dass es im Bistum Würzburg eine Stiftung für Betroffene sexualisierter Gewalt geben wird“, kündigte 
Bischof Hofmann an. Eine ausdrückliche Verantwortungsübernahme mit einem Schuldeingeständnis ließ 
Bischof Hofmann allerdings bei seinen Ausführungen vermissen. 

Als vertane Chance wertete Bischof Jung die Stellungnahme seines Amtsvorgängers. „Ich bin enttäuscht 
und hätte mir erwartet, dass Bischof Friedhelm sich mutig der Situation stellt, sich zu seiner persönlichen 
Verantwortung bekennt und daraus auch Konsequenzen zieht – auch im Sinne der Betroffenen und der 
Gemeinde in Höchberg.“ Diese Lücke in der Verantwortungsübernahme bleibe jetzt, und er könne sie 
nicht schließen. „Ich bin nicht der Richter Bischof Friedhelms und kann auch niemanden zur Einsicht oder 
zu einem persönlichen Schritt zwingen. Für mich ist es sehr bitter, weil ich seit meinem Amtsantritt als 
Bischof in Würzburg für eine Haltungsänderung stehe. Ich stehe für rückhaltlose Aufarbeitung, für 
Benennung von Fehlern und für Verantwortungsübernahme“, betonte Bischof Jung. 

Zur Informationsveranstaltung in Höchberg sei er gekommen, um deutlich zu machen, dass er auch mit 
der Lücke in der Verantwortungsübernahme dafür stehe, dass der Aufarbeitungsprozess gut in die 
nächste Phase gehen könne. „Ich trage keine persönliche Verantwortung für die Vergangenheit; und die 
kann ich auch nicht übernehmen. Ich trage aber sehr wohl die institutionelle Verantwortung für das 
Gelingen des Aufarbeitungsprozesses vor Ort, der mir sehr am Herzen liegt“, unterstrich Bischof Jung. Er 
sei nicht der Anwalt seines Amtsvorgängers, aber Anwalt eines gelingenden Prozesses. 

Weiter gestand Bischof Jung in seinem Statement ein, von den Entwicklungen in Höchberg überrollt 
worden zu sein. Vom Ort her habe die Bistumsleitung damit gerechnet, dass Aufarbeitungsbedarf in 
einem akuten Fall angemeldet werde. „Das war eine Fehleinschätzung meinerseits.“ Vom Prozess her 
gebe es für diese lokalen Aufarbeitungsprozesse noch keine Vorlage. Das Bistum stehe hier in einem  
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Lernprozess. Froh zeigte sich Bischof Jung darüber, dass die Leitlinien der Unabhängigen 
Bundesbeauftragten gegen sexuellen Missbrauch von Kindern und Jugendlichen (UBSKM) ab Juni 
2025 eine Orientierungshilfe für das Prozess-Design böten. Ganz wichtig sei Bischof Jung jetzt, trotz der 
Lücke in der fehlenden Verantwortungsübernahme die zweite Phase der Aufarbeitung zu beginnen. In ihr 
gehe es darum, die Emotionen zu bearbeiten. Schließlich betonte Bischof Jung: „Ich bin nicht Teil des 
Prozessteams, aber ich stehe als Begleiter immer zur Seite und versuche das Meine zum Gelingen 
beizutragen.“ Sein Ziel bleibe der Einsatz „für eine sichere Kirche“. 

Seitens der Mitglieder des Prozessteams aus der Gemeinde wurde Bischof Jung dafür kritisiert, keine 
Konsequenzen für die Person Bischof Hofmanns zu ziehen. „Das Ziel, das wir erreichen wollten, war eine 
konkrete Verantwortungsübernahme des damaligen Amtsträgers und damit Verantwortlichen. Am Ende 
dieser Veranstaltung müssen wir wohl feststellen, dies ist uns nicht gelungen“, sagte Gudrun Walther, 
Vorsitzende des Pfarrgemeinderats in Höchberg. Eine offene, glaubhafte und ernsthafte Einsicht und 
klare Aussagen zur Verantwortungsübernahme gebe es auch jetzt nicht. „Das ist für uns alle in diesem 
Prozessteam unbefriedigend und enttäuschend.“ Hubert Humm richtete an Bischof Jung die Bitte, klare 
Konsequenzen zu ziehen. „Warten Sie nicht auf Rom.“ 

Wie die Aufarbeitung jetzt weitergehe, erläuterte Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran. In einer zweiten 
Phase gehe es um die Verarbeitung der emotionalen Lage vor Ort mit dem Ziel, Menschen in der 
Gemeinde seelsorglich zu begleiten. Hier sei das lokale Prozessteam verantwortlich, von Seiten des 
Bistums werden Kräfte aus der Supervision und der Ehe-, Familien- und Lebensberatung zur Verfügung 
gestellt. In der dritten Phase wolle man aus der Krise lernen und konkrete Präventionsmaßnahmen 
entwickeln. Schließlich gehe es in Phase vier um Veränderung und Reinigung der Erinnerungskultur. 
Bischof Jung werde sich dann wieder in den Prozess als Verantwortlicher einbringen. 
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Auf „Spurensuche“ nach dem Heiligen 
Besinnungstag für Mesnerinnen und Mesner mit Weihbischof Paul Reder – 
Gottesdienst und Vortrag mit rund 100 Männern und Frauen aus dem ganzen 
Bistum – Zwei Termine mit insgesamt fast 200 Teilnehmern 

Würzburg (POW) Mit rund 100 Mesnerinnen und Mesnern aus dem ganzen Bistum hat Weihbischof Paul 
Reder am Samstag, 28. Februar, einen Besinnungstag im Exerzitienhaus Himmelspforten in Würzburg 
begangen. Aufgrund des großen Interesses waren zwei Termine mit zusammen 170 Plätzen angeboten 
worden – insgesamt kamen fast 200 Männer und Frauen. Weihbischof Reder machte sich mit ihnen auf 
eine „Spurensuche“ nach dem Heiligen. Dabei komme den Mesnerinnen und Mesnern eine besondere 
Aufgabe zu, sagte der Weihbischof. „Sie machen in unserer Welt Heiliges sichtbar, damit die Menschen 
eine Ahnung davon bekommen, dass es mehr gibt als den weltlichen Bereich.“ 

„Heiligkeit ist nicht nur eine Angelegenheit Gottes“, sagte der Weihbischof in seiner Predigt in der 
Hauskapelle des Exerzitienhauses. „Gottes Initiative, dass er unser Gott werden möchte, hat etwas damit 
zu tun, dass wir ihm heilig sind, dass jeder von uns heilig ist.“ Heilig sei das, was kostbar ist: Gott sei 
kostbar, und jeder Mensch sei in Gottes Augen wertvoll. Niemand vermöge aus eigener Kraft seine 
Feinde zu lieben. Doch wenn man sich auf den Bund mit Gott einlasse, lasse man sich auf eine 
Beziehung mit Jesus ein, der am Kreuz für seine Feinde betete. „Wir empfangen eine Gnade, die Gott 
uns schenken will – nicht nur, um unser Herz zu ändern, sondern um unsere Welt zu ändern.“ 

An den Gottesdienst schloss sich ein Impulsvortrag mit dem Titel „Heilig ist Gott und was zu ihm gehört – 
vom Umgang mit heiligen Dingen, Orten und Handlungen“ an. Wäre Gott in der Rateshow „Was bin ich“ 
aufgetreten, würde seine Antwort lauten: Ich bin heilig. Doch was verbindet man alles mit dem Begriff 
„heilig“? Die Antworten reichten von Redewendungen wie „heiliger Strohsack“ über die „Heilige Nacht“ 
und die „heilige Kommunion“ bis zur „Heiligen Schrift“ und dem Allerheiligsten. „Immer, wenn wir etwas 
als heilig bezeichnen, bekommt es einen besonderen Charakter“, sagte Weihbischof Reder. In der 
katholischen Kirche gebe es viele Weihehandlungen, die Dinge betreffen, zum Beispiel die Glocken- oder 
die Altarweihe. „Ab der Weihe ist dieser Gegenstand dem weltlichen Zugriff entzogen und hat nur noch 
den Sinn, auf Gott hinzuweisen.“ 

Das wesentliche Merkmal des christlichen Glaubens sei, dass Gott aus der Heiligkeit heraustrete in die 
Welt, fuhr der Weihbischof fort. „Die Heiligkeit bekommt ein menschliches Gesicht, eine Stimme, einen 
Blick.“ Jesus gebe sich hin, damit die Mauer zwischen dem Profanen und dem Heiligen eingerissen und 
Gott sichtbar gemacht werde. Das Vaterunser beginne mit den Worten „geheiligt werde Dein Name“. 
Wenn das für Jesus das Wichtigste sei, dann „sollte für uns zumindest eine Idee vorhanden sein, was er 
damit meint“, sagte Weihbischof Reder. Wer sündige, trenne sich von Gott und von seinen Mitmenschen. 
„Alles, was uns von Gott und voneinander trennt, trennt uns von der Heiligkeit.“ 

Für den Dienst als Mesnerin oder Mesner folge daraus die Frage: „Wie kann ich in meinem Dienst 
Heiligkeit sichtbar machen? Wie kann ich erfahrbar werden lassen, dass Gott heilig ist?“ Der Weihbischof 
riet den Männern und Frauen, ihren Dienst mit dem Kreuzzeichen zu beginnen. „Machen Sie es langsam 
und bewusst. Es kommt darauf an, das, was wir machen, ganzheitlich zu machen.“ Der Mesner führe die 
Gläubigen durch seinen Dienst in die Feier ein. Das beginne mit der Art, wie man sich im Raum bewege, 
dem Aufsperren der Sakristei, einem gepflegten Weihwasserschälchen, in dem sich kein Kalk abgesetzt 
hat, nannte der Weihbischof einige Beispiele. Ein gebeugtes Knie oder eine Verneigung seien Zeichen, 
dass man es mit etwas Heiligem zu tun habe. Je größer die Räume werden, in denen sich ein Priester 
bewegen muss, desto wichtiger werde der Dienst der Mesnerinnen und Mesner. Der Weihbischof verglich 
die Liturgie mit einem „heiligen Spiel“: „Wenn der Schlüssel zum Tabernakel fehlt, verpufft die Spannung.“ 

Wilhelm Karg, Diözesanleiter des Mesnerverbands, gab einen Überblick über die kommenden 
Veranstaltungen. Der Diözesantag wird am 7. November in Würzburg begangen, auf der Tagesordnung 
steht unter anderem die Neuwahl des Vorstands. Der nächste Besinnungstag ist am 13. Februar 2027 
geplant. Die Süddeutsche Mesnerwallfahrt findet am 2. Juni 2027 in Würzburg statt. 
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Pfarrgemeinderatswahl mit klarer 
Frauenmehrheit 
Nach Auswertung knapp der Hälfte der Rückmeldungen: Im Bistum Würzburg lag 
die Wahlbeteiligung bei 18,7 Prozent – Viele Gemeinden wählten per Brief 

Würzburg (POW) Im Bistum Würzburg haben am Sonntag, 1. März, rund 547.000 wahlberechtigte 
Katholikinnen und Katholiken über 14 Jahre neue Pfarrgemeinderäte gewählt. Nach dem bisherigen 
Auszählungsstand von knapp der Hälfte der Rückmeldungen liegt die Wahlbeteiligung bei 18,7 Prozent, 
teilte Florian Liebler, Geschäftsführer des Diözesanrats der Katholiken im Bistum, am Montag, 2. März, 
mit.   

Insgesamt wurde in 121 Gemeinden und Pfarreiengemeinschaften (47,6 Prozent) per allgemeiner 
Briefwahl abgestimmt, in 100 Gemeinden (39,4 Prozent) fanden Versammlungswahlen statt, und in 
33 Gemeinden (13 Prozent) waren Wahllokale geöffnet. Erfahrungsgemäß falle die Beteiligung bei 
Versammlungswahlen besonders niedrig aus, heißt es.   

Unter den bisher Gewählten sind 1215 Frauen (71 Prozent) und 495 Männer (29 Prozent). Rund ein 
Drittel (32 Prozent) der Mitglieder ist erstmals in den Gremien vertreten. Eine Persönlichkeitswahl war in 
vielen Gemeinden nötig, weil es ebenso viele oder weniger Kandidierende als zu vergebende Sitze gab. 

Die höchste Wahlbeteiligung erreichten die Filiale Unbeflecktes Herz Mariä Junkershausen 
(72,41 Prozent), die Pfarrei Sankt Nikolaus in Kleinwenkheim (69,04 Prozent) und die Kuratie 
Sankt Antonius in Oberweißenbrunn (66,46 Prozent). In Sankt Sebastian Unterspiesheim und in Sankt 
Bonifatius Rannungen ist der neue Pfarrgemeinderat komplett neu besetzt. Auffällig viele junge Mitglieder 
hat das Gemeindeteam in Maria vom Berge Karmel Urspringen (Pastoraler Raum Marktheidenfeld), wo 
fünf Personen unter 25 Jahre alt sind.   

In der Pfarrei Corpus Domini in Mömlingen wurden mit acht Männern und vier Frauen deutlich mehr 
Männer gewählt, während im Gemeindeteam Sankt Antonius Obererthal (Pfarreiengemeinschaft Sieben 
Sterne, Hammelburger Land) ausschließlich Frauen in das Gremium kamen.  
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Die Zukunft mitgestalten 
Am Sonntag, 1. März, ist Pfarrgemeinderatswahl im Bistum Würzburg – In 
Gemeinsamem Pfarrgemeinderat und Gemeindeteam Kirche lebendig werden 
lassen – Bischof und Diözesanratsvorsitzender rufen zur Teilnahme auf 

Würzburg (POW) Am Sonntag, 1. März, sind alle Katholikinnen und Katholiken, die mindestens 14 Jahre 
alt sind und in einer Pfarreiengemeinschaft beziehungsweise Untergliederung der 43 Pastoralen Räume 
im Bistum Würzburg ihren Erstwohnsitz haben, aufgerufen, an der Wahl der Pfarrgemeinderäte und 
Gemeindeteams teilzunehmen. „Gemeinsam gestalten – gefällt mir“, lautet das Motto. „Die Wahl der 
Pfarrgemeinderäte und Gemeindeteams ist eine Einladung, anzupacken, mitzumachen und gemeinsam 
Verantwortung zu übernehmen“, schreiben Bischof Dr. Franz Jung und Diözesanratsvorsitzender 
Dr. Michael Wolf in ihrem gemeinsamen Aufruf. Nähere Informationen zur Wahl gibt es im Internet unter 
pfarrgemeinderatswahl.de. 

Kirche lebe von den Menschen, die sich kreativ und vielfältig in den Dörfern und Städten einbringen. 
Gerade in einer Zeit voll großer Herausforderungen für Kirche, Politik und Gesellschaft seien Christinnen 
und Christen aufgerufen, aktiv zu werden. „Gemeinsam gestalten“ bedeute, „dass wir uns aktiv 
einbringen und unsere Vision einer aktiven Kirche lebendig werden lassen“, heißt es in dem Aufruf weiter. 
In der Mitgestaltung der Räte zeigten die Gläubigen, wie christlicher Glaube heute gelebt und 
weitergegeben werden könne. „Nutzen Sie diese Gelegenheit und gestalten Sie gemeinsam mit vielen 
Engagierten voll Mut und Zuversicht das kirchliche Leben vor Ort!“, betonen Bischof Jung und 
Diözesanratsvorsitzender Wolf. 

Welche Gremien werden gewählt? 

Das Bistum Würzburg baut darauf, dass alle Getauften eine gemeinsame Verantwortung haben. Die 
rechtlichen Grundlagen hierfür sind die Satzungen der Gemeinsamen Pfarrgemeinderäte sowie der 
Gemeindeteams im Bistum Würzburg. Gewählt wird zum einen der Gemeinsame Pfarrgemeinderat. Er ist 
zuständig für die gesamte Pfarreiengemeinschaft beziehungsweise Untergliederung. Für Aufgaben, die in 
den einzelnen Gemeinden, also den 516 Pfarreien, 95 Kuratien oder 251 Filialen des Bistums verbleiben, 
werden Gemeindeteams eingerichtet. Diese sind für die vier Jahre dauernde Wahlperiode des 
Gemeinsamen Pfarrgemeinderats eingesetzt und setzen sich aus Gläubigen zusammen, die bereit sind, 
in der jeweiligen Gemeinde mitzuarbeiten. Sie sorgen beispielsweise dafür, dass Kirche am Ort 
erkennbar, erreichbar und zugänglich ist, und repräsentieren Kirche am jeweiligen Ort. Engagieren kann 
sich in beiden Gremien jede Katholikin/jeder Katholik ab 16 Jahren. Alternativ können auch die 
Gemeindeteams direkt gewählt werden. Die Entscheidung, welches Gremium direkt gewählt wird, wird in 
der Pfarreiengemeinschaft beziehungsweise Untergliederung getroffen. 

Der Gemeinsame Pfarrgemeinderat besteht aus fünf bis zwölf Personen. Neben den Gewählten gehört 
zu diesem Gremium auch der zuständige Teampfarrer oder alternativ ein Mitglied aus dem Pastoralteam 
der hauptamtlichen Seelsorgerinnen und Seelsorger. Zusätzlich können weitere Personen berufen 
werden. Im Gemeindeteam können zwischen drei und zwölf Gläubige mitarbeiten. 

Was sind die Aufgaben? 

Die Satzung nennt viele Möglichkeiten des Engagements: von der Jugendarbeit bis zur Gottesdienstfeier, 
vom Besuchsdienst bei Neuzugezogenen oder Kranken bis hin zur Öffentlichkeitsarbeit, um nur ein paar 
Beispiele zu nennen. In der Praxis werden je nach Gegebenheit, Schwerpunkten und Interessen der 
Engagierten unterschiedliche Akzente gesetzt und versucht, Menschen zu bewegen, sich bei den 
jeweiligen Aktionen und Projekten zu beteiligen. Der Gemeinsame Pfarrgemeinderat handelt nach dem 
Subsidiaritätsprinzip und wird von den Gemeindeteams unterstützt. Das heißt, Aufgaben, die einzelne 
Gemeinden betreffen und von diesen übernommen werden können, sind dort angesiedelt. Der 
Gemeinsame Pfarrgemeinderat ist zuständig für alle gemeinsamen Aufgaben und erzielt durch die 
Zusammenarbeit Synergien zwischen den Gemeinden. 
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Wie ist die Arbeit in den beiden Gremien organisiert? 

Wie häufig sich der Gemeinsame Pfarrgemeinderat beziehungsweise das Gemeindeteam trifft, 
entscheiden die Gremien selbständig. Jedes Mitglied hat das Recht, Anträge zu stellen, über die dann 
abgestimmt wird. Um die Palette der Themen und Aktionen zu organisieren, können in Abstimmung mit 
dem Rat im Pastoralen Raum Arbeits- und Projektgruppen gebildet werden. 

Was haben Engagierte von ihrem Einsatz? 

Mit ihrer Lebenserfahrung, ihren Fähigkeiten und Interessen können die Frauen und Männer 
Entwicklungen des gesellschaftlichen und kirchlichen Lebens mitgestalten. Diese Erfahrungen, so 
berichten Engagierte und Engagementforschende, sind auch für Beruf und Privatleben nützlich und 
fördern die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit. Das Bistum unterstützt die Engagierten in den 
Gemeinsamen Pfarrgemeinderäten und den Gemeindeteams mit vielfältigen kostenlosen 
Fortbildungsangeboten. 
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Orgelkonzert zur Fastenzeit 
Orgeltrilogie im Kiliansdom startet am 6. März mit Abteiorganist Gereon Krahforst 
aus Maria Laach 

Würzburg (POW) Die Orgeltrilogie im Würzburger Kiliansdom begleitet das Kirchenjahr von der 
Fastenzeit über Ostern bis zu Pfingsten musikalisch. Das erste Konzert der Reihe spielt am Freitag, 
6. März, Abteiorganist Gereon Krahforst aus Maria Laach um 19 Uhr an der großen Klais-Orgel im Dom. 

Auf dem Programm stehen Werke zur Fastenzeit, die außerhalb des üblichen Repertoires stehen. 
Johann Sebastian Bachs Sinfonia zur Kantate „Himmelskönig, sei willkommen“ und die Sinfonia zur 
Kantate „Ich steh‘ mit einem Fuß im Grabe“ eröffnen das Konzert. Außerdem interpretiert Krahforst von 
Gottfried August Homilius das Choralvorspiel „Der am Kreuz ist meine Liebe“ und zwei Sätze aus der 
„Suite brève“ von Jean Langlais. Myron J. Roberts „Hommage to Perotin“ und drei Verse über „Ach, wir 
armen Sünder“ von Matthias Weckmann sowie zwei Improvisationen runden das Programm ab. 

Krahforst wurde 2015 vom Benediktinerkonvent der berühmten Abtei Maria Laach als Abteiorganist und 
künstlerischer Leiter der Internationalen Laacher Orgelkonzerte berufen, heißt es in einer 
Pressemitteilung. Zuvor war er in Bonn (Kreuzbergkirche), Mönchengladbach (Münsterbasilika), Minden 
(Dom) und als Domorganist in Paderborn als Kirchenmusiker tätig. Anschließend wanderte er zunächst 
nach Südspanien aus und amtierte dort als Organist der national bedeutenden „Organo del Sol Mayor“ in 
Marbella an der Costa del Sol. Ab 2012 war Krahforst Cathedral Organist und Associate Director of Music 
an der Cathedral Basilica of Saint Louis, Missouri, einer der bedeutendsten katholischen Kathedralen der 
USA. 

Besonders als Improvisator konnte er sich einen Namen machen; Konzerte führten ihn in viele 
Kathedralen, Kirchen und Konzertsäle ganz Europas, nach Südkorea und bereits vor dem Auswandern 
mehrmals in die USA. CD-Aufnahmen, Auftritte in Rundfunk und Fernsehen sowie Jurorentätigkeit bei 
internationalen Wettbewerben runden sein vielschichtiges musikalisches Wirken ab. 

Die weiteren Konzerte der Orgeltrilogie finden am 16. April und am 23. Mai jeweils um 19 Uhr statt. 

Karten zum Stückpreis von zehn Euro (ermäßigt acht Euro) sind im Vorverkauf bei der Dominfo und an 
der Konzertkasse erhältlich. Die Abendkasse öffnet 30 Minuten vor Konzertbeginn. 
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„Das Gebet ist keine Schwäche“ 
Friedensgebet der Gemeinschaft Sant’Egidio für die Ukraine in der Würzburger 
Marienkapelle 

Würzburg (POW) Brennende Kerzen, bunte Blumen und blau-gelbe Ukraineflaggen haben die 
Würzburger Marienkapelle bei einem Friedensgebet am Dienstagabend, 24. Februar, geschmückt. Vier 
Jahre nach Beginn des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine kamen Menschen dort auf Einladung 
der Gemeinschaft Sant’Egidio zusammen. Sie beteten für Frieden in der Ukraine und auf der ganzen 
Welt. Unter den Teilnehmenden befanden sich viele Ukrainerinnen und Ukrainer, die inzwischen in 
Würzburg leben. Für sie war der Jahrestag mit persönlichen Erinnerungen verbunden. 

„Der Kriegsausbruch war fürchterlich, ich habe nie geglaubt, dass so etwas passieren würde. Als ich klein 
war, hat meine Oma immer gesagt: ,Es darf alles kommen, nur kein Krieg.‘ Und wir haben noch gelacht. 
Warum sollten wir angegriffen werden? Und jetzt ist es passiert“, sagte Larysa Potok aus der Ukraine. Sie 
lebt seit sechs Jahren in Würzburg und nimmt regelmäßig an Veranstaltungen von Sant‘Egidio teil. „Ich 
komme aus Kiew. Und in Kiew habe ich Cousinen und Cousins. Sie könnten jederzeit eingezogen 
werden. Es ist sehr schwer, daran zu denken. Eine Freundin von mir hat ihren Sohn im Krieg verloren. Es 
ist furchtbar.“ 

Olena Bugara lebt seit vier Jahren in Würzburg. Die 76-Jährige ist ergriffen von der Solidarität und 
Anteilnahme der Menschen in Deutschland. Ihre Enkelin übersetzte: „Den Beginn des Krieges habe ich in 
der Ukraine erlebt. An diesem Tag habe ich bereits russische Panzer gesehen. Und am Tag der 
vollständigen Invasion der Ukraine, genau am 24., gab es in unserer Stadt zerstörte Häuser und Tote.“ 
Das Friedensgebet schenke ihr Hoffnung: „Das Gebet hilft mir, den Schmerz für die Ukraine zu lindern. 
Es hilft uns, zu leben und uns in die deutsche Gesellschaft, in die Familie der Stadt Würzburg, zu 
integrieren.“ Sie habe einen klaren Wunsch für die Zukunft: „Für die Ukraine wünsche ich mir Frieden. Für 
Sant'Egidio wünsche ich mir viele Freunde, Inspiration für die weitere Arbeit für den Frieden und für die 
Umsetzung ihrer Grundprinzipien: Frieden, Armut und Gebet.“ 

Die Gemeinschaft Sant’Egidio in Würzburg organisiert einmal monatlich ein Friedensgebet, auch schon 
vor Kriegsausbruch in der Ukraine. Das erzählte Susanne Bühl, Mitorganisatorin des Friedensgebets und 
Mitglied von Sant’Egidio. Ihre Anteilnahme drücke die Gemeinschaft nicht nur im Gebet, sondern auch 
mit der Organisation von Deutschkursen, Unterstützung bei der Wohnungssuche und medizinischer 
Versorgung aus. Mitglieder der Gemeinschaft hätten beispielsweise nach Kriegsbeginn Schutzsuchende 
aus der Ukraine bei sich aufgenommen, bis diese eine Wohnung gefunden haben. Sie unterstützten auch 
Dialysepatientinnen und -patienten beim Transport nach Deutschland, die in Würzburg eine gute 
medizinische Versorgung erhielten. 

Die Menschen aus der Ukraine seien sehr hilfsbereit und würden gerne etwas zurückgeben. Bühl sagte: 
„Sie erleben die Gemeinschaft Sant'Egidio im Gebet, aber auch bei unserem konkreten Einsatz. Es gibt 
eine große Dankbarkeit. In Würzburg sind wir schon länger präsent, zum Beispiel bei unserer Arbeit im 
Altenheim oder auch bei Gebeten und Gottesdiensten. Es gibt einige Migranten, auch aus der Ukraine, 
die in ihrer Freizeit mitkommen und helfen. Die Sprache ist manchmal ein bisschen ein Problem, aber das 
funktioniert schon ganz gut.“ 

Das Friedensgebet fand am gleichen Tag wie die Vollversammlung und Neuwahl des Vorsitzenden der 
Deutschen Bischofskonferenz statt. Der neu gewählte Vorsitzende, Bischof Dr. Heiner Wilmer, erklärte in 
seinem ersten Statement nach der Wahl, die Kirche wolle eine Botschafterin des Friedens sein. 
Angesichts zahlreicher internationaler Krisen, darunter des Krieges in der Ukraine, sei die christliche 
Hoffnung mehr als bloßer Optimismus. 

Von der Hoffnung sprach auch Pfarrer Dr. Matthias Leineweber, der dem Gebet vorstand. Er betonte: 
„Das Gebet ist keine Schwäche.“ Es gebe keinen Sieg im Krieg, sondern der Sieg sei der Frieden. „Jeder 
Krieg und jede Gewalt richtet sich gegen einen Bruder oder eine Schwester, weil wir alle Geschwister im 
Glauben sind.“ Er sicherte den Ukrainerinnen und Ukrainern volle Solidarität und Liebe zu. 
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Zum Gedenken an die Kriegsopfer aus der Ukraine wurde ein Blumenstrauß auf den Altar getragen. Im 
Gebet wurde der Opfer aller Kriege gedacht und für ein Ende der weltweiten Gewalt gebetet. Bei der 
Nennung einzelner Regionen, in denen Krieg herrscht, wurden Kerzen entzündet. 

Auch Würzburgerinnen und Würzburger nahmen an dem Gebet teil, um ihre Solidarität zum Ausdruck zu 
bringen. Beispielsweise Johannes Reder. Der 30-Jährige engagiert sich bereits seit mehreren Jahren bei 
der Gemeinschaft Sant’Egidio: „Das ist mir einerseits wichtig, weil mir die Erinnerung an den 
Kriegsausbruch sehr präsent ist. Als der Krieg vor vier Jahren begonnen hat, hat mich das sehr 
beschäftigt. Und über diese vier Jahre sind auch viele Beziehungen zu ukrainischen Geflüchteten, die 
inzwischen in Würzburg leben, gewachsen.“ Das gemeinsame Gebet halte er für wichtig: „Ich glaube, 
einen Krieg zu beenden bedeutet zuallererst, seine Herzen zu öffnen und zu verändern. Und nur so 
können Wege des Dialogs begonnen werden. Ich glaube, so ist oftmals das Gebet der erste Schritt, um 
etwas an der Situation ändern zu können. Gleichzeitig glaube ich aber auch, dass das Gebet das Leid 
der Menschen lindern kann. Sie finden einen Ort, wo sie ihre Fragen, Sorgen und Nöte hinbringen 
können.“ 

Judith Reinders (POW) 

(59 Zeilen/1026/0220; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 

 

  



POW Nr. 10 vom 4. März 2026 
Seite 17 von 23 

Gebrauchte Rosenkränze für Seeleute 
Sinnvolle Verwendung für nicht mehr genutzte Devotionalien – Übergabe an die 
katholische Seemannsmission im Sommer bei Leserreise des Würzburger 
katholischen Sonntagsblatts nach Hamburg  

Würzburg (POW) Rosenkränze wurden früher meist von Generation zu Generation weitergegeben. Die 
geweihten Devotionalien hatten einen hohen ideellen Wert. Diese emotionale Bindung geht zum Teil 
verloren und manche Nachfahren wissen nicht, was sie mit Rosenkränzen anfangen sollen. 
Entsprechende Nachfragen auch bei der Redaktion des Würzburger katholischen Sonntagsblatts waren 
der Ausgangspunkt für eine Leserreise im Juni nach Hamburg in Absprache mit dem Erzbistum 
Hamburg. Eine Station ist die katholische Seemannsmission „Stella Maris“, die Rosenkränze sammelt 
und im Rahmen der Aktion „Ein Rosenkranz geht um die Welt“ an Seeleute aus aller Welt abgibt.  

„Die Seeleute freuen sich über die Geschenke, die sie mit auf die lange Reise und mit in ihre 
Heimatländer nehmen können“, berichtet Johannes Weismantel von „spiritel Reisen“, der die 
Seemannsmission in Hamburg bereits kennt. Auf den katholisch geprägten Philippinen und in vielen 
anderen Ländern hätten Rosenkränze bis heute einen hohen Stellenwert.  

Der Schweinfurter Elmar Rachle hat bereits mehr als 30 Rosenkränze für die Aktion gesammelt. Rachle 
gehört der Weggemeinschaft der Würzburger Ritaschwestern an. Dort tauscht er sich regelmäßig mit 
anderen Christinnen und Christen aus. Bei einer Fahrt der Ritaschwestern ins italienische Cascia habe er 
auch erstmals von der Aktion „Ein Rosenkranz geht um die Welt" erfahren. Der ausgebildete Umwelt- und 
Abfallberater Rachle war sofort begeistert: „Mir liegt zum einen am Herzen, dass geweihte Rosenkränze 
nicht in Schubladen rumliegen oder sogar in den Müll wandern, zum anderen freue ich mich über jeden 
Gegenstand, der wieder eine sinnvolle Verwendung findet."  

Aus gesundheitlichen Gründen überlässt er das Sammeln mittlerweile dem Dekanatsbüro Schweinfurt in 
der Beratungsstelle „+plus.punkt“ in der Schultesstraße 21. Auf Initiative des Würzburger katholischen 
Sonntagsblatts werden in den kommenden Monaten Rosenkränze über alle neun Dekanatsbüros und die 
Dom-Info in Würzburg gesammelt. Die Initiatoren bitten aber ausdrücklich darum, ausschließlich 
Rosenkränze und keine anderen Devotionalien abzugeben.  

Passend zum Thema bietet das Würzburger katholische Sonntagsblatt für Juni eine Reise nach Hamburg 
unter dem Motto „Würzig-süßes Tor zur Welt“ an. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer fahren am 
Donnerstag, 11. Juni, mit dem ICE von Würzburg nach Hamburg. Begleitet werden sie von zwei 
Mitarbeitern des Würzburger katholischen Sonntagsblatts. Die vier Übernachtungen sind im Hotel 
„Arcotel Rubin“ gebucht, im Angebot enthalten sind unter anderem vier Frühstücke, je ein Drei-Gang-
Menu im Hotel und im „Hamborger Veermaster“, eine Hamburger Kaufmannstour mit Besuch des 
Gewürzmuseums sowie eine Hafenrundfahrt.  

Gleich am ersten Tag geht es in die katholische Seemannsmission „Stella Maris“, wo die Rosenkränze 
übergeben werden und Seelsorger von ihrer Arbeit berichten. Am Freitag, 12. Juni, folgen eine Führung 
im Sankt-Marien-Dom mit Kolumbarium, ein Museumsbesuch mit Verkostung von Zimtkaffee und 
Butterkuchen sowie ein geführter Rundgang durch die Speicherstadt. 

Am Samstag, 13. Juni, erkunden die Teilnehmer die Stadt bei einem Spaziergang und besichtigen die 
evangelische Kirche Sankt Michaelis. Wer mag, kann den Turm des Hamburger Wahrzeichens besteigen 
und die Aussicht genießen. Für den Nachmittag steht das „Chocoversum“ mit Verkostung auf dem  
Programm. Am Sonntag, 14. Juni, werden der Besuch einer heiligen Messe und eine Hafenrundfahrt 
inklusive Fischsnack angeboten. Die Rückreise ist für Montag, 15. Juni, geplant. Nähere Informationen im 
Internet unter sobla.de. 

raru (Würzburger katholisches Sonntagsblatt) 

(40 Zeilen/1026/0231; E-Mail voraus) 
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Kurzmeldungen 
 

Frühjahrsvollversammlung des Diözesanrats 

Würzburg (POW) Zu seiner Frühjahrsvollversammlung trifft sich der Diözesanrat der Katholiken im 
Bistum Würzburg von Freitag, 6., bis Sonntag, 7. März, im Würzburger Exerzitienhaus Himmelspforten. 
Neben dem Bericht zur Lage von Diözesanratsvorsitzendem Dr. Michael Wolf und dem Wort des 
Bischofs Dr. Franz Jung geht es unter anderem um einen Rückblick auf die vergangene Wahlperiode des 
Gremiums. Auf dem Programm stehen außerdem die Themen Prävention sexuellen Missbrauchs sowie 
die neue Satzung und Geschäftsordnung des Diözesanrats.  

(6 Zeilen/1026/0234; E-Mail voraus) 

 

Dommusik Würzburg: Aufbaukurs Chorgesang für Erwachsene 

Würzburg (POW) Die Dommusik Würzburg bietet ab Mittwoch, 15. April, einen Aufbaukurs Chorgesang 
für Erwachsene an. Der Kurs versteht sich als Fortsetzung des Basiskurses. In 13 praxisnahen 
Unterrichtseinheiten werden die Inhalte des Basiskurses vertieft und das Singen mehrstimmiger 
Chormusik gefördert, schreibt die Dommusik. Voraussetzung für die Teilnahme ist ein erfolgreiches 
Vorsingen vor Kursbeginn. Dieses erfolgt nach Voranmeldung am Mittwoch, 11. März, um 18 Uhr in der 
Dommusik Würzburg, Am Bruderhof 1. Der Aufbaukurs findet vom 15. April bis 22. Juli jeweils mittwochs 
von 18.30 bis 19.30 Uhr (außerhalb der Schulferien) in den Proberäumen der Dommusik statt. 
Professionell ausgebildete Musikerinnen und Musiker begleiten die Teilnehmenden mit fachkundiger 
Anleitung und individueller Unterstützung. Die Kursinhalte umfassen Stimmbildung, Atemtechnik, Vom-
Blatt-Singen, Musiktheorie sowie Gehörbildung. Das Erlernte wird an ausgewählter mehrstimmiger 
Chormusik aus dem klassischen Repertoire praktisch angewendet. Der Kurs richtet sich an erwachsene 
Sängerinnen und Sänger bis 60 Jahre mit Singerfahrung, die ihre Stimme weiterentwickeln und ihre 
Kenntnisse im Chorgesang vertiefen möchten. Die vermittelten Kenntnisse und Fähigkeiten helfen bei 
einem möglichen Einstieg in den Domchor. Zahlreiche Studien würden die positiven Aspekte des Singens 
im Chor belegen: Es fördere nicht nur die Atmung und Stimmbildung, sondern stärke auch Wohlbefinden 
und Gemeinschaftsgefühl. Die Teilnahme kostet pro Person 140 Euro für 13 Unterrichtseinheiten. 
Anmeldung und weitere Informationen im Internet unter www.wuerzburger-dommusik.de/domsingschule 
oder per E-Mail an info@wuerzburger-dommusik.de. 

(18 Zeilen/1026/0219; E-Mail voraus)         Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 

 

Zehnjährige Partnerschaft der Erlöserschwestern mit WÜPAKA 

Würzburg (POW) Seit zehn Jahren sind die Erlöserschwestern Mitglied im Verein Würzburger 
Partnerkaffee (WÜPAKA). Seitdem unterstützen sie den Verein, indem sie den fair gehandelten Kaffee in 
ihren Einrichtungen ausschenken, heißt es in einer Pressemitteilung des Vereins. Der Verein wiederum, 
der sich seit 1998 für einen fairen Handel mit Tansania einsetzt, habe sich mit einem Teil seiner 
Einnahmen an Projekten der Schwestern beteiligt. Beispielsweise habe er den Bau eines Kindergartens 
sowie eines Ladens für Backwaren im südtansanischen Litumbandyosi mitfinanziert und die Errichtung 
einer Solarwasserpumpe für ein Internat in Daressalam unterstützt. Generaloberin Schwester Monika 
Edinger erklärt: „Als wir dem Würzburger Partnerkaffee beitraten, fanden wir eine Gemeinschaft, die 
unsere Werte teilt und unsere Arbeit in Tansania versteht.“ Die Zusammenarbeit mit den 
Erlöserschwestern „ist für uns ein Herzstück dessen, was Partnerschaft im besten Sinne bedeutet“, findet 
Jochen Hackstein, Geschäftsführer des WÜPAKA. „Unser Verein hat sehr von der Mitgliedschaft 
profitiert.“ 

(12 Zeilen/1026/0238; E-Mail voraus)         Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 
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Kirchenradio am Sonntag: Wem gehört die Kirche? 

Würzburg/Aschaffenburg/Schweinfurt/Miltenberg (POW) Wem gehört eigentlich die Kirche? Darüber 
hat sich der Autor der Reihe „Hör mal zu“ Gedanken gemacht. Zu hören sind sie in den Sendungen der 
Hörfunkredaktion des Bistums Würzburg am Sonntag, 1. März. Die deutschen (Erz-)Bischöfe haben bei 
ihrer Frühjahrsvollversammlung den Hildesheimer Bischof Heiner Wilmer zum neuen Vorsitzenden der 
Deutschen Bischofskonferenz gewählt. Die Redaktion war bei der Veranstaltung dabei. Nigeria ist das 
Schwerpunktland des Weltgebetstags der Frauen, der am Freitag, 6. März, begangen wird. In den Kinos 
läuft aktuell die Reihe „Augenblicke“. Gezeigt werden zehn sehr unterschiedliche Kurzfilme. In dieser 
Woche gibt es auch wieder ein „Katholikentags-Appetithäppchen“, in dem ein interessanter 
Programmpunkt vorgestellt wird. Wer gerne spielt, wird im Veranstaltungstipp auf Radio Charivari fündig. 
Im Veranstaltungstipp auf Radio Gong geht es nach Kleinsteinach im Landkreis Haßberge: Dort wird eine 
Führung durch das Jüdische Museum angeboten. Die Sendung „Cappuccino – Ihr Kirchenjournal am 
Sonntagmorgen“ läuft jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr auf Radio Charivari Würzburg 
(www.meincharivari.de). Ebenfalls sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio Gong Schweinfurt 
(radiogong.com/funkhaus/sw) die Sendung „Kreuz und quer – Das Kirchenmagazin“. Das 
Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera (www.primavera24.de) ist jeweils sonntags von 
7 bis 8 Uhr zu hören. 

(16 Zeilen/1026/0230; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

 

„Kirche in Bayern“: Was die Kirche in Deutschland bewegt 

Würzburg (POW) In Würzburg hat sich die Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz getroffen, 
das höchste Gremium der katholischen Kirche in Deutschland. Dabei wurde der Hildesheimer Bischof 
Heiner Wilmer zum neuen Vorsitzenden gewählt. Worüber die (Erz-)Bischöfe und Weihbischöfe der 
27 (Erz-)Bistümer außerdem beraten haben, darüber berichtet das ökumenische Fernsehmagazin „Kirche 
in Bayern“ am Sonntag, 1. März. Die Sendung moderiert Agnes Krafft. Am 24. Februar 2022 griff 
Russland die Ukraine an. Am Jahrestag des Kriegsbeginns luden die evangelische und katholische 
Kirche sowie das Collegium Orientale auf dem Residenzplatz in Eichstätt zum „Tag des Friedens“ ein. 
Wenn Erinnerungen schwinden, braucht es besondere Orte. Fast 90 Prozent der Bewohner im Lore-
Malsch-Haus in Hohenbrunn bei München leben mit einer demenziellen Veränderung. Das Team will den 
Menschen einen würdevollen Lebensabend ermöglichen. Vor sechs Jahren startete die Gemeinde Sankt 
Matthäus in Regensburg ihre Mission „Tschüss fossile Brennstoffe“ – mit Erfolg. Im Caritas-Kinderdorf in 
Irschenberg (Erzbistum München und Freising) leben seit mehr als 50 Jahren Kinder und Jugendliche, 
die nicht bei ihren leiblichen Eltern leben können. Der 17-jährige Yosef zeigt, wie der Alltag dort aussieht. 
Im Diözesanmuseum in Bamberg stellt derzeit die Künstlerin Syowia Kyambi aus. Die Ausstellung 
„Identität und Wandel. Wer bin ich – wer sind wir? Erinnerung und Selbstbilder“ ist noch bis 14. April zu 
sehen. „Kirche in Bayern“ ist nahezu flächendeckend in ganz Bayern zu sehen, und zwar sonntags 
jeweils auf den Lokalsendern sowie im Internet auf wotsch.tv. Informationen im Internet unter 
www.kircheinbayern.de. 
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Sonntagsblatt: Spiritualität von Exerzitien bis Bogenschießen 

Würzburg (POW) Das frühere Referat Geistliches Leben der Diözese Würzburg heißt seit dem 
Jahreswechsel Referat Spiritualität. Das Würzburger katholische Sonntagsblatt betrachtet in seiner 
aktuellen Ausgabe vom 1. März, was das Referat bietet. Das aktuelle Jahresprogramm umfasst mehr als 
50 Angebote aus unterschiedlichen Bereichen – etwa Exerzitien, Gottesdienste, Wanderungen, aber 
auch meditatives Bogenschießen für Frauen. Die 34-jährige Theologin Katharina Leniger leitet das 
Referat Spiritualität und erläutert: „Mit den Angeboten im Bereich Lebensorientierung und Berufung 
möchten wir Menschen begleiten, die sich in ihrem Leben gerade nach einer Neuausrichtung oder 
Reflexion ihrer Zukunftsvorstellungen sehnen.“ Ihr Vorgänger, Domvikar Paul Weismantel, arbeitet weiter 
mit und leitet Schweige-Exerzitien sowie Besinnungstage. Ungeachtet des Leitungswechsels und der 
Namensänderung verfolgen die Teammitglieder des Referats Spiritualität ein bekanntes Ziel: Sie wollen 
Menschen dabei helfen, Gott in ihr Leben zu lassen. Weiter stellt das Sonntagsblatt Bruder Lukas Grote 
von der Abtei Münsterschwarzach vor. 12.900 Nutzer folgen dem Benediktiner auf der Onlineplattform 
Instagram. Grote teilt dort unter anderem Eindrücke aus seinem Klosterleben. Er beschreibt seinen Kanal 
als „eine Hommage an das Leben als Mönch“. Und er findet, auch Unterhaltung und Humor dürften nicht 
fehlen. Am Samstag, 14. März, um 19 Uhr laden die Kirchen am Untermain zur „Worship Night“ ins 
Aschaffenburger Martinushaus ein. Diese Lobpreisnacht verspricht ein positives Glaubenserlebnis. Die 
Veranstalter – Kirchliche Jugendarbeit und Evangelische Jugend – erwarten rund 350 Gäste. Drei Bands 
aus dem kirchlichen Umfeld werden auftreten, außerdem werden Jugendgruppen an Ständen auf sich 
und ihre Arbeit aufmerksam machen. Einlass ist ab 18.30 Uhr bei freiem Eintritt. 

(19 Zeilen/1026/0222; E-Mail voraus) 
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Personalmeldungen 
 

Dr. Joseph Grayland wird Pfarrvikar im Pastoralen Raum Würzburg 
Süd-Ost 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Dr. Joseph Grayland (62), Mitarbeitender Priester in der 
Pfarreiengemeinschaft Heidingsfeld und Sankt Bruno im Pastoralen Raum Würzburg Süd-West, mit 
Wirkung vom 1. Februar 2026 zum Pfarrvikar für die Pfarreiengemeinschaft Würzburg Ost und zur 
Mitarbeit im Pastoralen Raum Würzburg Süd-Ost mit einem Stellenumfang von 25 Prozent ernannt. 
Dienstsitz ist das Pfarrbüro Unsere Liebe Frau Würzburg, Dienstvorgesetzter der Leiter der 
Pfarreiengemeinschaft, zurzeit Pfarrer Sven Johannsen. Grayland wurde 1963 in Pahiatua in Neuseeland 
geboren. Von 1982 bis 1985 sowie 1988 bis 1991 studierte er Theologie am Holy Cross College in 
Mosgiel und schloss mit dem Magister Theologiae ab. Zusätzlich studierte er von 1985 bis 1988 
Pädagogik an der Victoria University of Wellington. Im Rahmen seiner Studien kam er 1986 erstmals 
nach Deutschland. Die Priesterweihe empfing Grayland am 8. Februar 1992 in Palmerston North in 
Neuseeland. Im Anschluss war er in Pfarrgemeinden und als Militärseelsorger tätig. Von 1997 bis 2002 
promovierte er an der Katholischen Fakultät der Universität Münster in Liturgiewissenschaft. 
Anschließend unterrichtete er in Auckland am Priesterseminar und an der Universität sowie am Boston 
College of Architecture. 2023 erhielt er einen Lehrauftrag an der Katholisch-Theologischen Fakultät der 
Universität Tübingen. 2025 wechselte er an den Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universität Würzburg. Von Juni 2025 bis 31. Januar 2026 war er 
Mitarbeitender Priester in der Pfarreiengemeinschaft Heidingsfeld und Sankt Bruno im Pastoralen Raum 
Würzburg Süd-West. 
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Pfarrvikar Gerhard Pfenning geht in den Ruhestand 

Geldersheim (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat die von Pfarrvikar Gerhard Pfenning (62), mitarbeitender 
Priester im Pastoralen Raum Schweinfurter Mainbogen, aus gesundheitlichen Gründen erbetene 
Entpflichtung mit Wirkung vom 1. März 2026 bewilligt. Für seine langjährigen treuen und guten Dienste in 
der Seelsorge sprach der Bischof ihm den oberhirtlichen Dank aus. Pfenning wurde 1963 in Würzburg 
geboren und wuchs in Kürnach auf. Von 1982 bis 1983 studierte er Religionspädagogik in Eichstätt, 
anschließend Theologie in Würzburg und Benediktbeuern. An der Salesianer-Hochschule in 
Benediktbeuern absolvierte er von 1988 bis 1989 auch ein Aufbaustudium in Jugendpastoral. Bischof 
Dr. Paul-Werner Scheele weihte ihn am 23. Februar 1991 in Würzburg zum Priester. Kaplan war 
Pfenning in Untersteinbach, Schweinfurt-Sankt Kilian, Ebern sowie im Juliusspital in Würzburg. Ab 1995 
war er Diözesanstandesleiter und Leiter des Erzieherteams der Schönstatt-Mannesjugend. 1996 wurde 
Pfenning Religionslehrer und Studienrat, ab 2006 Oberstudienrat an der Gewerblichen Berufsschule in 
Aschaffenburg. Zugleich half er von 2002 bis 2006 in der Seelsorge in Niedernberg mit. 2007 wechselte 
er an die Dr.-Georg-Schäfer-Berufsschule in Schweinfurt. 2008 wurde er zugleich Pfarradministrator von 
Schweinfurt-Sankt Maximilian Kolbe und half außerdem in der Seelsorge des Dekanats Schweinfurt-Stadt 
mit. 2010 wurde er zudem Vorsitzender des Trägervereins „Schönstattwerk Würzburg“ für das 
Schönstattzentrum Marienhöhe. Stellvertretender Dekan im Dekanat Schweinfurt-Stadt war Pfenning 
zudem von Juni 2014 bis Juli 2015 sowie von April 2016 bis zur Gründung der Stadtpfarrei Schweinfurt 
am 25. Mai 2017. Zum 31. Juli 2017 schied er aus dem Schuldienst aus. Seit August 2017 war Pfenning 
wieder im Dienst des Bistums Würzburg und zuletzt als Pfarrvikar in der Pfarreiengemeinschaft 
„Oberleichtersbach/Schondra“ tätig. 2018 wurde er aus gesundheitlichen Gründen von seinen Aufgaben 
entpflichtet, half aber weiterhin in der Seelsorge im Pastoralen Raum Schweinfurter Mainbogen mit. 
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Veranstaltungen 
 

Byzantinisch-katholische Gottesdienste in Würzburg 

Würzburg (POW) Eine Liturgie der vorgeweihten Gaben wird am Mittwoch, 4. März, um 18 Uhr in der 
Nikolauskapelle in der Pfarrkirche Sankt Josef im Würzburger Stadtteil Grombühl gefeiert. Es handelt sich 
dabei um eine Fastenvesper mit Kommunionfeier mit eigenen Hymnen und Melodien, die nur in der 
Fastenzeit üblich ist. Am Sonntag, 8. März, wird um 10 Uhr eine Liturgie zum Sonntag des 
lebenspendenden Kreuzes gefeiert. Bei beiden Gottesdiensten singt der Chor des Freundeskreises der 
Ostkirche unter Leitung von Ulrich Raphael Firsching. 

(6 Zeilen/1026/0223; E-Mail voraus) 
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Gemeinsamer Würzburger „Tag der Archive“: „Alte Heimat ‒ Neue 
Heimat“ 

Würzburg (POW) Archiv und Bibliothek des Bistums Würzburg (ABBW), Stadtarchiv Würzburg, 
Universitätsarchiv Würzburg, das Historische Archiv der Würzburger Versorgungs- und Verkehrs-GmbH 
(WVV), das Historische Archiv des Juliusspitals zu Würzburg, die Stiftung Kulturwerk Schlesien und der 
Riesengebirgler Heimatkreis Trautenau gestalten am Freitag, 6. März, von 15 bis 18 Uhr gemeinsam den 
„Tag der Archive“. Er steht in diesem Jahr unter dem Motto „Alte Heimat ‒ Neue Heimat“. Gastgebendes 
Archiv ist das Stadtarchiv Würzburg in der Neubaustraße 12. Dort wird die Veranstaltung um 15 Uhr 
eröffnet. Die Würzburger Archive und Kultureinrichtungen bieten Einblicke in ihr breites 
Aufgabenspektrum und ihre Bestände und stellen die Arbeit im Archiv vor. Hausführungen um 15.30, 
16.30 und 17.30 Uhr gewähren einen Einblick hinter die Kulissen. Alle zwei Jahre wird am bundesweiten 
Tag der Archive die öffentliche Aufmerksamkeit besonders auf die vielfältigen gesellschaftlichen 
Funktionen der Archive gelenkt. Viele hundert Archive unterschiedlicher Archivsparten öffnen an den 
Aktionstagen ihre Türen und präsentieren sich mit vielseitigen Programmen der Öffentlichkeit als 
moderne Dienstleister. Der „Tag der Archive“ ist eine vom Verband deutscher Archivarinnen und 
Archivare koordinierte Gemeinschaftsaktion. Weitere Hinweise im Internet unter 
https://www.vda.archiv.net/tag-der-archive/interaktive-karte.html. 

(15 Zeilen/1026/0233; E-Mail voraus) 

 

 

Würzburger Kantorei führt Bachs Johannes-Passion auf 

Würzburg (POW) Am Samstag, 7. März, findet um 19 Uhr in der Würzburger Pfarrkirche Heiligkreuz eine 
Aufführung von Johann Sebastian Bachs Johannes-Passion statt. Neben dem Jugendchor, den 
Erwachsenen und dem Orchester treten bei der Aufführung der Würzburger Kantorei auch die Solisten 
Elina Bosma (Sopran), Barbara Buffy (Alt), Lars Tappert (Evangelist und Tenor – Arien), Johannes 
Weinhuber (Bass – Arien) und Simon Tischler (Bass – Christus) unter der Leitung der Dekanatskantorin 
Anke Willwohl auf. Die erste große Passionsmusik Bachs, welcher damals das Amt des Thomaskantors 
ausübte, verbindet dramatische Rezitative, expressive Arien, ausdrucksstarke Chöre und Choräle zu 
einem gefühlsbetonten geistlichen Drama. Am Karfreitag 1724 in der Leipziger Nikolaikirche uraufgeführt, 
gilt das musikalische Werk seither nicht nur bezüglich seines Umfangs, sondern auch in der Tiefe der 
Textausdeutung als ein Novum jener Zeit. Karten sind ab sofort zum Stückpreis von 25, 20 und 15 Euro 
(ermäßigt 22, 17, zwölf Euro) im Pfarrbüro Heiligkreuz, in der Touristeninformation im Falkenhaus und an 
der Abendkasse erhältlich. Für Kinder bis zwölf Jahre ist der Eintritt frei.  
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Museum am Dom: „bilder:zeit“ mit „Eschenholz, 2014“ 

Würzburg (POW) Unter der Überschrift „Eschenholz, 2014“ steht die Veranstaltung „bilder:zeit – Eine 
Stunde bei einem Kunstwerk verweilen“ am Mittwoch, 11. März, um 19.30 Uhr im Museum am Dom 
(MAD) in Würzburg. Wie verändert sich der Blick, wenn man einem einzigen Kunstwerk Zeit schenkt? 
Wenn man nicht durch die Ausstellung streift, sondern innehält, verweilt, betrachtet und spürt? „In einer 
Zeit, in der vieles schnell geht, lädt bilder:zeit ein, zu entschleunigen und still zu werden – mit sich, dem 
Moment und einem ausgewählten Kunstwerk. Ohne Ablenkung“, schreibt das Museum.  Kurze Impulse 
helfen, die eigene Wahrnehmung zu vertiefen. Das Format „bilder:zeit“ ist eine Kooperation des 
Museums am Dom mit „zwischen:zeit“ (vormals Katholische Akademikerseelsorge). Es wird begleitet von 
Maria Walter, Referentin für Öffentlichkeitsarbeit im MAD, und Michael Ottl, Leiter der „zwischen:zeit“. Die 
Teilnahme an der rund einstündigen Veranstaltung kostet pro Person fünf Euro. Anmeldung bis Mittwoch, 
4. März, per E-Mail an michael.ottl@khg-wuerzburg.de. 
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Aktion im Museum am Dom: „Wonach sehnst Du dich?“ 

Würzburg (POW) Was sind die Ideen, Wünsche und Perspektiven der Besucherinnen und Besucher des 
Museums am Dom (MAD) in Würzburg? Mehr Stille, mehr Austausch, mehr Staunen, mehr Glitzer? Mit 
der Aktion „Mehr von…“ ruft das MAD dazu auf, den eigenen Blick auf die Welt mit anderen zu teilen. 
Beginn ist am Sonntag, 1. März, von 12 bis 17 Uhr. „Wir laden dazu ein, die Sammlung mit anderen 
Augen zu sehen. Die Besucherinnen und Besucher haben an verschiedenen Stationen die Möglichkeit, 
sich einzubringen und ihre Ideen, Wünsche und Perspektiven (miteinander) zu teilen“, heißt es in der 
Einladung. Mit bunter Fensterfolie und Kreidestiften können sie entweder Begriffe markieren, die ihnen 
wichtig sind, oder selbst anschreiben, was sie bewegt. Auf diese Art soll an den Glasscheiben über der 
Passage ein buntes Mosaik entstehen, das auch vom Kiliansplatz aus sichtbar ist. Das Team hofft, dass 
die Besucherinnen und Besucher auf diese Art miteinander in Kontakt kommen – auch ohne sich 
persönlich zu treffen. Auf Instagram (#madsehnsucht) werden laufend Fotos von der Aktion veröffentlicht. 
Wer mehr über die aktuelle Sonderausstellung „Bewegtes Blei. Günter Berger im Fokus“ erfahren 
möchte, hat dazu bei der Buchpräsentation um 15 Uhr Gelegenheit. Der Autor Ulrich Karl Pfannschmidt 
stellt sein neues Buch „Berger, Stein und Taeuberhahn. Begegnung in Franken“ vor. Dazu wird auch 
Gottfried Berger, der jüngere Bruder des Künstlers Günter Berger, anwesend sein. Der Eintritt in das 
Museum ist an diesem Tag frei. 
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